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Um ©rajß.
©! im ©rafe fo 311 liegen:
(Brüne Schatten, ïïïailicfytglans
Sinöes Slütenmipfeltniegen
Quellengruf un6 ^altertanj.

© im ©rafe fo 3U liegen :

^luf unö fjimmel. Blau in Blau.
ÎDoIfen ftreifen. IDünfdje fliegen.
Hn6 in Siebern bebt 6ie 2Iu.

©! im ©rafe fo 3U liegen,
ÏDenns toie Siebesatem œefyt,

ÎDenn 6ie Seele, gramentftiegen,
©an3 im 3^6«! untergeht: £?einri<f? 5if<*?er.

B"îôd)t' mein fjerj 6er ©Iocîe gletd)

fjod; in Süften laffen fdjtuingen,
Dafj ins reine 21etfyerblau
©önte feiner 5""^ Klingen.

£fab ja folgen Ueberfcfytuang,
Zïïetne Krme möcfyt' id} breiten.

Kd), ein Heines Sieblein nur
Künöet meine Seligfeiten.

Alfons IDagncr, Aarburg.

®*r jHamntaîag.
StobeHe bon Stöbert ^oïob Sang, Itetiïon a. ©ce.

©g mar Januar, unb für einen Der nädjften (Sonntage ftanb eine 216=

ftimmung über eine midftige 23orIa,ge bebor. So ïam bag ifMitifdfe, mef=

djeg fid) fonft fjinter bag 23eruflid)e 311 ftellen pflegte unb and) jetit bon iljm
feinen befonbern Stempel erhielt, fräftig gur ©eltung.

©er Sdfreinermeifter ©urtner, toeldjer fic§ anf feine ltnabljängigfeit
nidft toenig gu ©ute tat, toie bieg ber galt gu fein pflegt, menu man feine
333oHe im ©rodncn I)at, fdjritt in eifrigem ©efprädj neben bent SBapnbeanu

ten SJÎiilter per.

„ilngufriebenpeit ift ©rümpf", fagte er unb toentt er audj einigen
Strger aufzubringen bermocpte, fo gelang eg ipm bod) niefit ganz gu ber=

bergen, baff er felbft toeber ben 33aitern nod) bag 9îeÏÏ, nod) überhaupt
einen bebeutenben ©rümpf in ipcinben I)ielt unb fid), menu eg gut ging, mit
einigen bieten begnügen muffte, SDÎit biefeu tourbe er rafd) fertig. „lln=
gufriebenpeit febod) ift ettoag 2lnergogeneg!"

„Sepr einfad)", brummte SDtüHer bor fid> I)in.
„3amopI, 2Inergogeneg, ober überhaupt mit itnferer gangen @rgie=

bitnggtoeife gufammenpängenbeg. ©enn mir miffen, bag peipt mir lernen,
biel 31t biel itnb fo miffen mir beim and) allgubeutlicp, mag unB feplt. SBir

„2tm ïjfiitëttrfKn .Çtçrb." (yatjrgong XXIV. 1020/21. £>eft 8.

Im Grase.
V! im Grase so zu liegen:
Grüne Schatten, Mailichtglanz!
Landes Blütenrvipfelwiegen!
(Puellengruß und Faltertanz.

G! im Grase so zu liegen:
Fluß und Himmel. Blau in Blau.
Molken streifen. Wünsche fliegen.
Und in Liedern bebt die Au.

G! im Grase so zu liegen,
Wenns wie Liebesatem weht,
Wenn die Seele, gramentstiegen,
Ganz im Jubel untergeht:

Frühlingsstimmung.
Möcht' mein Herz der Glocke gleich

Hoch in Lüften lassen schwingen,

Daß ins reine Aetherblau
Tönte seiner Freude Alingen.

Hab ja solchen Neberschwang,
Meine Arme möcht' ich breiten.
Ach, ein kleines Liedlein nur
Aündet meine Seligkeiten.

Der Mamenstag.
Novelle von Robert Jakob Lang, Uetikon a. See.

Es War Januar, und für einen der nächsten Sonntage stand eine Ab-

stinnnnng über eine wichtige Vorlage bevor. So kam das Politische, wel-
ches sich sonst hinter das Berufliche zu stellen pflegte und auch jetzt von ihm
seinen besondern Stempel erhielt, kräftig zur Geltung.

Der Schreinermeister Gurtner, welcher sich ans seine Unabhängigkeit
nicht wenig zu Gute tat, wie dies der Fall zu sein Pflegt, wenn man seine

Wolle im Trocknen hat, schritt in eifrigem Gespräch neben dem Bahnbeam-
ten Müller her.

„Unzufriedenheit ist Trumpf", sagte er und wenn er auch einigen
Ärger aufzubringen vermochte, so gelang es ihm doch nicht ganz zu ver-
bergen, daß er selbst weder den Banern nach das Nell, noch überhaupt
einen bedeutenden Trumpf in Händen hielt und sich, wenn es gut ging, mit
einigen Nieten begnügen mußte. Mit diesen wurde er rasch fertig. „Un-
Zufriedenheit jedoch ist etwas Anerzogenes!"

„Sehr einfach", brummte Müller vor sich hin.
„Jawohl, Anerzogenes, oder überhaupt mit unserer ganzen Erzie-

hungsweise Zusammenhängendes. Denn wir wissen, das heipt wir lernen,
viel zu viel und so wissen wir denn auch allzudeutlich, was uns fehlt. Wir

„Am häuslichen Herd." Jahrganq XXIV. 1920/31. Heft 8.
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jegiereit fogujagen jeben Sag unfere eigene SebenShaltung. Unb e§ ift
jelbfttoerftänblid), baß man audi jeben ©ag einen ©runb finbet fid) ju
ärgern."

„SIngenommen, ©ie Ratten redit, fo märe es in Stiren Stugen mold

bas ©infadjfte, trenn man alte ^Belehrung einleiten unb alle ©cfjulmeifter,
bie tüirflidEjeri unb bie anbern, nach ipaufe fd>iefen mürbe?"

„SReinetmegen", antmortete ©urtner, „ber ©djulmeifter allein tjat

noch feinen gliuflidj gemalt, menn er nidgt and) jugteid) SRenfdj mar. Sin

SDÎenfcfien fehlt es uns! Sin dRenfd>en!"

®aS tnar nun fo ein ©djlagmort. 2>enn bas SRenfd)heitSgefül)l beS

©djreinermeifterS ging auf eine ÜRabelfpiße. ^ebenfalls, menn er gufrieben

mar mit ber SBelt, fo fam eS eher auS einem Langel an jener ©ugenb als

au§ einem Überfchuß. llnb ba er fdjließlich fall, baß er mit folgen tauben

SSemeifen bem Bahnbeamten nidjt fonberlidje Sichtung einzuflößen oer=

mod)te, überlegte er, bafj biefer eben aud) einer üom „genen" fein müffe

unb öerabfdEjiebete fid), mas ol>ne befonbere £erglid)feit and) bon feiten

IDti'tllerS gefdjal).

©iefer, nadjbem er langfam feine ©traße meitergegangen mar, mäf)=

renb ber ©djreinermeifter recfjtS in einen Dfebberg abfchmenfen muffte,

lächelte unmerflid) bor fid) l)in. @s gefdjah nid)t offne jeueS Ctuentdjen

Bitterfeit, mcldje ihm gelegentlich anflog, menu er am ©djalter SSiltete

gmeiter klaffe ausgab. @S mar nicht eigentlich üReib. Slber bod) etmas

ähnliches unb'ficher eine beutliche Ungufriebenheit mit fid) felbft unb mit
ber beftehenben SMtorbnung. Unb barin hatte eS ber ©djreinermeifter

bodj richtig getroffen, foiueit e§ itjn anging. Ungufrieben£)eit lag a IS

©rümpf aud) bei ihm. Stber er formte fid) biefeS ©pielgtiicfS nicht freuen,

©enti aud) in biefer Beziehung betradjtet, bjiefj eS fd)Iießlid) mähten gmf=

fdfen ©lücf in ber Siebe ober ©lüd im ©piel. Unb menn hieb baS ©ptel
bas Sehen gang im allgemeinen barfteïïte, fo mar bie Siebe biefeS gleiche

Sehen im befonbern, ober furgtoeg, baS ©emüt. ©iefeS fam ju furj.
gortmährenb fam eS gu furg! 28ie immer, menn er über biefe ©inge nadp

fann, fließ er in ©ebanfen auf ben Bilbf)auer ©toll, meldiern eS auch nicht

aligngut ging, mas baS SRaterieUe anbelangte, unb meldjer troßbem mit

feinem Sos fid) abgufinben mußte. SBie machte er eS? SBie fam er bagu?

©r hafte fcßließlid) auch grau unb Üinbcr mie er. Unb anberfeitS nicht

bie regelmäßige ginnahme, meldje ihm, SJiüller, als Bahnbeamten ficher

mar. Unb mäljrenb er barüber fid) grübelnb bemühte, gefeilte fid) nun bod)

gut Ungufriebenheit nod) ber fraffe Beib gegen jene, meldfe obfchon fie e§

nicht bagu haben, bennodj glüdlid) gu fein berftehcn.

* * :V
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secieren sozusagen jeden Tag unsere eigene Lebenshaltung. Uno es ist

selbstverständlich, daß man auch jeden Tag einen Grund findet sich zu

ärgern."
„Angenommen, Sie hätten recht, so wäre es in Ihren Augen Wohl

das Einfachste, wenn man alle Belehrung einstellen und alle Schulmeister,

die wirklichen und die andern, nach Hause schicken würde?"

„Meinetwegen", antwortete Gurtner, „der Schulmeister allein hat

noch keinen glücklich geinacht, wenn er nicht auch zugleich Mensch war. An

Menschen fehlt es uns! An Men'chen!"

Das war nun so ein Schlagwort. Denn das Menschheitsgefühl des

Schreinermeistcrs ging auf eine Nadelspitze. Jedenfalls, wenn er zufrieden

war mit der Welt, so kam es eher aus einem Mangel an jener Tugend als

aus einem Überschuß. Und da er schließlich sah, daß er mit solchen tauben

Beweisen dein Bahnbeamten nicht sonderliche Achtung einzuflößen ver-

mochte, überlegte er, daß dieser eben auch einer vom „Jenen" sein müsse

und verabschiedete sich, was ohne besondere Herzlichkeit auch von seiten

Müllers geschah.

Dieser, nachdem er langsam seine Straße weitergegangen war, wäh-

rend der Schreinermeister rechts in einen Rebberg abschwenken mußte,

lächelte unmerklich vor sich hin. Es geschah nicht ohne jenes Quentchen

Bitterkeit, welche ihm gelegentlich anflog, wenn er am Schalter Billete

zweiter Klaffe ausgab. Es war nicht eigentlich Neid. Aber doch etwas

Ähnliches und sicher eine deutliche Unzufriedenheit mit sich selbst und mit
der bestehenden Weltordnung. Und darin hatte es der Schreinermeister

doch richtig getroffen, soweit es ihn anging. Unzufriedenheit lag als

Trumpf auch bei ihm. Aber er konnte sich dieses Spielglücks nicht freuen.

Denn auch in dieser Beziehung betrachtet, hieß es schließlich wählen zwl-

schen Glück in der Liebe oder Glück in, Spiel. Und wenn hier das Spiel
das Leben ganz im allgemeinen darstellte, so war die Liebe dieses gleiche

Leben im besondern, oder kurzweg, das Gemüt. Dieses kam zu kurz.

Fortwährend kam es zu kurz! Wie immer, wenn er über diese Dinge nach-

sann, stieß er in Gedanken auf den Bildhauer Stoll, welchem es auch nicht

allzugut ging, was das Materielle anbelangte, und welcher trotzdem mit

feinem Los sich abzufinden wußte. Wie machte er es? Wie kam er dazu?

Er hatte schließlich auch Frau und Kinder wie er. Und anderseits nicht

die regelmäßige Einnahme, welche ihm, Müller, als Bahnbeamten sicher

war. Und während er darüber sich grübelnd bemühte, gesellte sich nun doch

zur Unzufriedenheit noch der krasse Neid gegen jene, welche obschon sie es

nicht dazu haben, dennoch glücklich zu sein verstehen.

^7 7^



Sag eine atterbingg ftanb mirfticp feft: bet 33ilbpauer griebrid; ©toll
mar gliidlid). ©benfofeft ft-a.nb auep bag, baß eg mit feinem ©intommen
niept gum befteu Beftellt mar. Sx pflegte gu fagen, baf) feine SWittcI mopl
fiaprunggmittet, aber teilte Sebengmittel feien. Sarin patte er im ©runbe
reept. Settn über ©ffeu unb Srinfen pinaug reichte eg nifpt unb gelegent=
Iicp mar eg für feine grau Sore amp ïeine Sleinigfeit, bie 3D^aI)Igeiten fo

gufammengufteïïen, baf; fie gemifferruapen reieptiep unb boep fcpmadpaft
auf beu Sifcp ïamen. SJtan ïann gioar ein günffrantenftüd mit Seicpttg=
feit burcp fünf bibibiereit. Slber eg ift fuperticp teilt ©pap, toenn biefe

günf cbenfobicle Sage bebeutet unb mag peraugfonimt erft nod) auf bier
oerteilt tuerben foil. Hub fo mar eg oft. Hub eben ftubierte grait Sore
an iprem morgigen Soipgettel perum unb mäprenb fie bie beiben Sinber,
eitieg babon nod) niept fcpulpftidjtig, mit ©efdjirr unb 93efted bon ber Siid)e
in Die ©tube befapl, fucpte fie bie Vorteile gu ergrünben, um beretmillen
fie eine fßlatte gefottener Sartoffeln eper al§ eine ©cpüffet ÜWaigbrei auf=

fielen ïonnte. Sag mar fo ftcinlicp niept, atg eg auêfap, unb menu manepe
bon folgen Stempeln feine flpnuttg paben, fo finb fie eben bod) ba, unb
motten gelöft fein, fiber grau Sore fam niept reept ins Steine unb als fie

bon ben Sinbern ein gioar turgeg aber tauteg ©eftirr mit Settern ber=

napm unb bann nieptg mepr, fap fie felbft in ber ©tube nad). @g mar
meiter nieptg gcfd)epen, unb naepbem bie SOtäbcpen unter iprer Stnfüprung
nun rojcp beu ftbcnbtifcp berften, rüdte fie iprerfeitg mit iprer ©orge
peraitê, unb feplicffticp entfepieb man fiep für bie Sartoffeln.

Stacp einer SSeilc fafgen alte bier am Sifcp. griebriep ©toll fcpielte
pin unb miebe'r gu feiner grau pinüber, meld)e ein toenig fteif bafaf; unb
fid; bemitpte 311 tädjetn, fobalb er fie anbtidte. fiber eg entging ipm niept,
baf; etmag fie bebriidte. ©rft martete er einen flugenblicf. Senn im
©runbe genommen muffte er gang genau, toelcpe ftntmort er auf feine
grage befommen mürbe, llnb ba er felbft mit ©elb gar niept unmittelbar
gu tun patte, meit man eg gum bornperein im tpaugpatt fo eingeteilt patte,
baf; er bag ©elb berbienen, fie eg auggeben fottte (ÜBeldfe SSerfeptoenberin

patte bamatg ©toll auggerufen), erfcpien eg ipm perföntiep immer pöcpft

gteiepgüttig, ob biet ober menig ba mar. ©r muffte fiep immer guerft auf
bie Sage einftetten, b. p. bie gotgen eineg ÜDtangetg überlegen, unb erft
bann braepte er and; geniigenbeg unb natürtibpeg ÜKitgefitpI a,uf.

„SBie biet ift beim noep ba, Sore?" fragte er jept.
„9?ocp fünf gange grauten", antmortete grau ©toll unb fap fo er=

feproden brein, atg märe fie felbft bon ber gapt überraftpt, trophein fie

nur gu gut muffte, Soie atleg mit gang natürlidjen Singen gugegangen mar.
„fftimm' boep aug meiner ©partaffe", mifepte fiep ©rete, bag ältere

ber 3P?äbcpen ein unb bag jüngere eepote eiferfikptig: „Unb aug ber meinen

and;!"

Das eine allerdings stand wirklich fest: der Bildhauer Friedrich Stoll
war glücklich. Ebensofest stand auch das, daß es mit seinem Einkommen
nicht zum besten bestellt war. Er pflegte zu sagen, daß seine Mittel Wohl
Nahrungsmittel, aber keine Lebensmittel seien. Darin hatte er im Grunde
recht. Denn über Essen und Trinken hinaus reichte es nicht und gelegent-
lich war es für seine Frau Lore auch keine Kleinigkeit, die Mahlzeiten so

zusammenzustellen, daß sie gewissermaßen reichlich und doch schmackhaft
aui den Tisch kamen. Man kann zwar ein Fünffrankenstück mit Leichtig-
kcit durch fünf dividieren. Aber es ist sicherlich kein Spaß, wenn diese

Fünf ebensoviele Tage bedeutet und was herauskommt erst noch auf vier
verteilt werden soll. Und so war es oft. Und eben studierte Frau Lore
an ihren: morgigen Kochzettel herum und während sie die beiden Kinder,
eines davon noch nicht schulpflichtig, mit Geschirr und Besteck von der Küche
in Vie Stube befahl, suchte sie die Vorteile zu ergründen, um deretwillen
sie eine Platte gesottener Kartoffeln eher als eine Schüssel Maisbrei auf-
stellen könnte. Das war so kleinlich nicht, als es aussah, und wenn manche

von solchen Exempeln keine Ahnung haben, so sind sie eben doch da. unv
wollen gelöst sein. Aber Frau Lore kam nicht recht ins Reine und als sie

von den Kindern ein zwar kurzes aber lautes Geklirr mit Tellern ver-
nahm und dann nichts mehr, sah sie selbst in der Stube nach. Es war
weiter nichts geschehen, und nachdem die Mädchen unter ihrer Anführung
nun rasch den Abcndtisch deckten, rückte sie ihrerseits mit ihrer Sorge
heraus, und schließlich entschied man sich für die Kartoffeln.

Nach einer Weile saßen alle vier am Tisch. Friedrich Stoll schielte

hin und wieder zu seiner Frau hinüber, welche ein wenig steif dasaß und
sich bemühte zu lächeln, sobald er sie anblickte. Aber es entging ihm nicht,
oaß etwas sie bedrückte. Erst wartete er einen Augenblick. Denn im
Grunde genommen wußte er ganz genau, welche Antwort er auf seine

Frage bekommen würde. Und da er selbst mit Geld gar nicht unmittelbar
zu tun hatte, weil man es zum vornherein im Haushalt so eingeteilt hatte,
daß er das Geld verdienen, sie es ausgeben sollte (Welche Verschwenderin!
hatte damals Stoll ausgerufen), erschien es ihm Persönlich immer höchst

gleichgültig, ob viel oder wenig da war. Er mußte sich immer zuerst ans
die Lage einstellen, d. h. die Folgen eines Mangels überlegen, und erst

dann brachte er auch genügendes und natürliches Mitgefühl a.uf.

„Wie viel ist denn noch da, Lore?" fragte er jetzt.
„Noch fünf ganze Franken", antwortete Frau Stoll und sah so er-

schrocken drein, als wäre sie selbst van der Zahl überrascht, trotzdem sie

nur zu gut wußte, wie alles mit ganz natürlichen Dingen zugegangen war.
„Nimm' doch aus meiner Sparkasse", mischte sich Grete, das ältere

der Mädchen ein und das jüngere echote eifersüchtig: „Und aus der meinen
auch!"



,,2IdE) tons", ïeifte grau Sore £)alb abtoeifenb, ^alb gärtlidj.
griebrid) ©toll falj nadjbenïlid) Dor fid) nieber. ©elb, ©elb, ©elb!

2(icf)t nur gum ^riegfüljren: dreimal ©elb unb abermals ©elb; nidjt nur
gum Sotfd)lagcn: ©elb! 2(d) nein, bor allem unb über allem gum Beben

unb Sebenlaffen immer nur ©elb! llnb man ïonnte bod> fo glücflidj
fein, inenn man feineê hatte.

„@§ mirb fd)on gehen, ältauS", jagte er fleinlaut unb ftridf) Sore gcirt=

lidi über bie (panb.

©tollé SBoIjnung befanb fid) in einem unanfehnlidjen, lang geftreeften

©ebäube, meldjes fo tief in beu Ipang gurüefgebaut mar, baff ba,S ©rbgc=

fdjof; bon ber ©tröffe au§ als erfter ©toef gelten ïonnte. SJcan gelangte

ntimlid) Dom gafjrtoeg gerabentoegS in ein grofje» SBarenlager unb erft auf
biefeS toaren bie' eigentlichen betoofmten ©tocteerïe, ginei an ber gal)I,
aufgefegt. Sa» fam ©toll gu gut. Senn baS flache Sad) beS Sagers gab

einen terraffenartigen Stnfjängfel feiner, ber untern, 2Bo()uung ab. (pier
hatte er in ber fonnigften ©de einen grojjen 58retterberfd)lag mit mädjtigen
eingefefeten genftern erftetCt : ©eine SBerïftatt. Unb baneben, bem fliegen
unb ber ©onne a,üSgefefct, toarteten behaltene unb unbehauene ©teinblöde

ihrer fBeftimmung. ißon biefer Serraffe auS, faf) man über bie 33ahngeleife
unb einige Käufer toeg auf ben ©ee unb toenn baS SBetter Ijell unb fichtig

mar, feeauftoärtS auf bie Sllpen. geht aUerbingS mar eS fRadjt. Unb gtoa.r

fo griinblid), baff man toeber ©cfjienenftränge uod) ©ee, noch überhaupt et=

ma§ beutlich gu unterfdjeiben bermodjte, mit SluSnaïjme ber roten ©ignah
lichter, meldje läng» ber SBaljn unb am Sampffdjifffteg glühenbe Sodjer
in bie Sunfell)eit brannten, ©toll faf) and) biefe Sicljter nicht, ©r blieb

nicfjt einmal, mie er eS fonft allabenblidj gu tun hflegte, einen Stugenblicf

an ber frifdjen Suft ftehen, fonbern jdjritt gefenïten ®opfe§ in feinen tpoIg=

bau hinein. ©leid) baraitf mürben bie feitlicfjen genfter hell unb and)

burd) bie Dberlidjtfdjeiben brang baS angebreljie Sicht, fo baf; ber giemlid)
Hägliche unb auf feben gad gar nicht fdjöne fßerfdjlag mit einemmal etmaS

leuchtenb SSergauberteS erhielt, ©tod hätte auch gerne gegaubert, menn

er eS berftanben hätte; benn bie 23ebriidtl)eit feiner grau ging ihm fehr

gu (pergen. Unb gmar einen unerfdjöpflidjen hänfen ©elb. STber es

ging nicht, unb fo framte er benn in feinen ©adjen hebuut, gog ©djieb»
laben, rüdte Siftenbedel. STber aufjer einer fchönen Originalpialette,
meldje SoreS Sopf barftellte au» ber geit, als fie nod) ein HeineS dltäbdjen
mar, unb meldje er nicht meggugeben gebachte, unb aufjer einigen giguri=
neu ouS rotem Son, meld)e gang hübfdj aber nicht gerabe übermältigenb
maren, fanb er nichts gertigeS bor. ©o nahm er fdjliefjlidj feufgenb feinen
Sabaffaften unb gmei pfeifen unb fud)te feine grau, meld)c mittlcrmcile
bie £inber gu SBett gebradjt hatte, mieber auf. 2US er in bie Stire trat

„Ach was", keifte Frau Lore halb abweisend, halb zärtlich.
Friedrich Stoll sah nachdenklich vor sich nieder. Geld, Geld, Geld!

Nicht nur zum Kriegführen: Dreimal Geld und abermals Geld' nicht nur
zum Totschlagen: Geld! Ach nein, vor allem und über allem zum Leben

und Lebenlassen immer nur Geld! Und man konnte doch so glücklich

sein, wenn man keines hatte.

„Es wird schon gehen, Mans", sagte er kleinlaut und strich Lore zärt-
lieb über die Hand.

Stocks Wohnung befand sich in einem unansehnlichen, lang gestreckten

Gebäude, welches so tief in den Hang zurückgebaut war, daß das Erdge-
schoß von der Straße aus als erster Stock gelten kannte. Man gelangte

nämlich vom Fahrweg geradenwegs in ein großes Warenlager und erst auf
dieses waren die' eigentlichen bewohnten Stockwerke, zwei an der Zahl,
ausgesetzt. Das kam Stock zu gut. Denn das flache Dach des Lagers gab

einen terrassenartigen Anhängsel seiner, der untern, Wohnung ab. Hier
hatte er in der sonnigsten Ecke einen großen Bretterverschlag mit mächtigen

eingesetzten Fenstern erstellt: Seine Werkstatt. Und daneben, dem Regen
und der Sonne ausgesetzt, warteten behauene und unbehauene Steinblöcke

ihrer Bestimmung. Von dieser Terrasse aus, sah man über die Bahngclcise
und einige Häuser weg auf den See und wenn das Wetter hell und sichtig

war, seeaufwärts auf die Alpen. Jetzt allerdings war es Nacht. Und zwar
so gründlich, daß man weder Schienenstränge noch See, noch überhaupt et-

was deutlich zu unterscheiden vermochte, mit Ausnahme der roten Signal-
lichter, welche längs der Bahn und am Dampfschiffsteg glühende Löcher

in die Dunkelheit brannten. Stock sah auch diese Lichter nicht. Er blieb

nicht einmal, wie er es sonst allabendlich zu tun pflegte, einen Augenblick

an der frischen Lust stehen, sondern schritt gesenkten Kapfes in seinen Holz-
ban hinein. Gleich darauf wurden die seitlichen Fenster Heck und auch

durch die Oberlichtscheiben drang das angedrehte Licht, so daß der ziemlich
klägliche und auf jeden Fall gar nicht schöne Verschlag mit einemmal etwas
leuchtend Verzaubertes erhielt. Stoll hätte auch gerne gezaubert, wenn
er es verstanden hätte; denn die Bedrücktheit seiner Fran ging ihm sehr

zu Herzen. Und zwar einen unerschöpflichen Hansen Geld. Aber es

ging nicht, und so kramte er denn in seinen Sachen herum, zog Schieb-
laden, rückte Kistendeckel. Aber außer einer schönen Originalplakette,
welche Lores Kops darstellte aus der Zeit, als sie noch ein kleines Mädchen

war, und welche er nicht wegzugeben gedachte, und außer einigen Fignri-
neu aus rotem Ton, welche ganz hübsch aber nicht gerade überwältigend
waren, fand er nichts Fertiges vor. So nahm er schließlich seufzend seinen

Tabakkasten und zwei Pfeifen und suchte seine Frau, welche mittlerweile
die Kinder zu Bett gebracht hatte, wieder auf. ?Us er in die Türe trat



unb Sore am Sifcp über bent <<pauSpa,ItungSbucp filmen fap, fo bertieft, ban
fie ipu nicpt einmal 31t beachten fcpien, mar feinerfeitS alle 33angigïeit fepou
berftogen unb er überlegte etmaë unïlar, baf; feine Sorgen immer tute
eine 33orftettung marert, metepe er fid) gelegentiid) einmal gab, möprenb
er in 2Birïtid)ïeit im gleiten SIngenblid go,113 guf.vieben unb gtiidtid), fid)
gört lid) unb unabgelenft feineë ©lüdes freute, als ob ©etbnöte überhaupt
für if)jt gar nid;t beftiinben. S)aS cingige, Inas ipn immer mieber in feinem
©teidjgemicpt ftörte, mar fcplieffticp Hoff, bafg Sore atleê nid)t gerabe fo um
midftig napm mie er. Unb nur aus biefer uitfcpeinbaren Hemmung, meld)c
lebten ©nbeS bttrd) bie Siebe bemegt mnrbe, leitete er bie 23erpflicptung fjer,
bie S3eforgniffe feiner grau getreulid) 51t teilen, ©enn toenn geteilte Sei=
beit nur nod) patbe Seiben finb, fo finb geteilte Sorgen fidjer nod) Heiner
ititb oft finb fie überhaupt ,nid)t mel)r. So trat er beitn git Sore pin unb
beugte fid) mit ipr über bie gaplenreipe, metdfe abbiert tnerben foltte.
Sore fat) ipu prüfenb berlcgen an. Stber mäprenb er fepon palblaut gu
gäplen anfing, madfte er ein fo ernftpaft beteiligtes ©efiept,' baff fie felbft
ipre aritpmetifdc SBefangenpeit bergajf unb mit ipm meiter gäptte. Slber
breimal reitpten nicpt auS, bis fie baSfetbe ©rgebitiS perauSpatten.

,,©ic Qapten finb entfepieben gn getnaltig", fpottete Stoib gelaunt.
Sfber grau Sore, metdje nur an bas ©rgebniS unb nicpt an bie etngelnen
magern Spoftcit ba,epte, ging auf feinen Spott nicpt ein.

(Sine Sôcite nadpper itanben fie in ber ®ücpe. Sore goff baS peifje
Söaffer 311111 Slnftoafcpen in ben Steffel, mäprenb ber 33ilbpauer pfeifcttö
ein mit roten SSieretfen gemufterteS Sucp in ber Suft perumfeptoang,
bis er fd)liefflid) ben erften bampfenben Setter über baS Sropfbrett piu=
loeg in (Smpfang napm. hierauf miegte er fiep reibenb bon einem guff
auf ben anbern unb fepte bie begonnene äMobie nod) cttoaS fcprilter ein.
Sic Heine grau jebod), loetd)e fonft mit taepenber (Sntriiftung bem Stom
gert einen ioeniger „grellen" ?Tnftriöp git geben beftrebt mar, fcpien pente
and) ben allerpöcpften Sönen gegenüber unempfinblicp. So brad) Stoß
im füreptertidpften ©iëïant ab unb trodnete HangtoS unb nacpbenïticp
Setter unb 23eftec!e ab. 9bur noep einmal unterbraep er ba,S Sdjmeigeu,
um aitfgebrarpt einen ipm plöpliep geïommenen ©ebanfen 31t äuffern:

„9Senn id) Salent bagu pätte, mürbe id) nun pinfipen unb ein Sage=
bucp fdpreiben. 9iid)t bom tpunger mie ®nut tpamfun, fonbern bom ©ar=
ben. Unb baS ift getoiffermafjen ober überpa,npt baë Sdpmerglicpere.
®enn junger ift fcptieplicp in feiner Strt ©röffe. junger fann man fogar
meiffetu. Slber ©iirftigïeit? ga, bie ift für anbere bloff langtoeitig unb
niemanb pat Sinn bafür. SBenn ein fütenfep in ©ürftigfeit geboren mirb,
lebt unb ftirbt, fo baff er ghxtr immer etma,S pat, aber bod) ftetS nur fobict,
bap er fid) in atten SebenStagen fagen muff: Sftepr barfft bu nun nicpt mepr

und Lore am Tisch über dem Haushaltungsbuch sitzen sah, so vertieft, daß
sie ihn nicht einmal zu beachten schien, war seinerseits alle Bangigkeit schon

verflogen nnd er überlegte etwas unklar, daß seine Sorgen immer wie
eine Vorstellung waren, welche er sich gelegentlich einmal gab, während
er in Wirklichkeit im gleichen Augenblick ga.nz zufxieden und glücklich, sich

zärtlich nnd nnabgelenkt seines Glückes freute, als ob Geldnöte überhaupt
für ihn gar nicht bestünden. Das einzige, was ihn immer wieder in seinem
Gleichgewicht störte, war schließlich bloß, daß Lore alles nicht gerade so un-
wichtig nahm wie er. lind nur aus dieser unscheinbaren Hemmung, welche
letzten Elides durch die Liebe bewegt wurde, leitete er die Verpflichtung her,
die Besorgnisse seiner Frau getreulich zu teilen. Denn wenn geteilte Lei-
deii nur noch halbe Leiden ßnd, so sind geteilte Sorgen sicher noch kleiner
und oft sind sie überhaupt nicht mehr. So trat er denn zu Lore hin und
beugte sich mit ihr über die Zahlenreihe, welche addiert werden sollte.
Lore sah ihn prüfend verlegen an. Aber während er schon halblaut zu
zählen anfing, machte er ein so ernsthaft beteiligtes Gesicht, daß sie selbst
ihre arithmetische Befangenheit vergaß und mit ihm weiter zählte. Aber
dreimal reichten nicht aus, bis sie dasselbe Ergebnis heraushatten.

„Die Zahlen sind entschieden zu gewaltig", spottete Stoll gelaunt.
Aber Fran Lore, welche nur an das Ergebnis und nicht an die einzelnen
magern Pasten dachte, ging aus seinen Spott nicht ein.

Eilte Weile nachher standen sie in der Küche. Lore goß das heiße
Wasser zum Aufwaschen in den Kessel, wahrend der Bildhauer pfeifend
ein mit roten Vierecken gemustertes Tuch in der Luft herumschwang,
bis er schließlich den ersten dampfenden Teller über das Tropfbrett hin-
weg in Empfang nahm. Hierauf wiegte er sich reibend von einem Fuß
auf deil andern und setzte die begonnene Melodie noch etwas schriller ein.
Die kleine Frau jedoch, welche sonst mit lachender Entrüstung dem Kon-
zert einen weniger „grellen" Anstrich zu geben bestrebt war, schien heute
auch den allerhöchsten Tönen gegenüber unempfindlich. So brach Stoll
im fürchterlichstell Diskant ab und trocknete klanglos und nachdenklich
Teller und Bestecke ab. Nur noch einmal unterbrach er das Schweigen,
um aufgebracht einen ihm plötzlich gekommenen Gedanken zu äußern:

„Wenn ich Talent dazu hätte, würde ich nun hinsitzen nnd ein Tage-
buch schreiben. Nicht vom Hunger wie Knut Hamsun, sondern vom Dar-
ben. Und das ist gewissermaßen oder überhaupt das Schmerzlichere.
Denn Hunger ist schließlich in seiner Art Größe. Hunger kann man sogar
meißeln. Aber Dürftigkeit? Ja, die ist für andere bloß langweilig und
niemand hat Sinn dafür. Wenn ein Mensch in Dürftigkeit geboren wird,
lebt und stirbt, so daß er zwar immer etwas hat, aber doch stets nur soviel,
daß er sich in allen Lebenslagen sagen muß: Mehr darfst du nun nicht „lehr
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baron legen, beim bu mufft feï>en, baf; eê audj für baê näctjftemal a,uëreicf)t,

nun menu einet eë fo trifft, fo merft meiftenê aujjer ihm fein ÜDtenfd)

etmaë baton ober menu eê einer merft, fo jucft ber bie ©gutter nnb gefjt

inciter nnb bénît : @1), man mufe eben einteilen fönnen! SBenn aber einer

mirflidj hungert ober gar berljungert, bann bra,ucfjt er bloß hingehen nnb

bariiber ein Sud) 31t fdjreiben nnb er ift ein gemachter SJtann!" Stall
hatte fid) in einen mirflidjen ©ifer gefprodjen, al§ incite er non bcr Stich=

tigfeit feineê ©ebanïengangê felbft felfenfeft überzeugt. Satfädjlidj mar
er ficfj and) im Stugenblid nicht flar ba,rüber, ob er an baê glaubte, Ina»

er gefagt hotte. Sore jebod) fah ihn blof; erftaunt an, nahm bie Seftede
nnb ging in bie Stube, mährenb Stolt ihr folgte unb bas Sicht hinter ihr
abbrehte.

2luê bem offenen genfter lnehte ihnen ein Schmarl feuchter Suft ent=

gegen. Sie hörten auch öa§ ©eräufd) fpärlidjer Sropfen, tneldjc in Die

breiten Staufen ber 31erraffe fielen. Sore trat anê jÇenfter, um e? 3a

fdjliefjen. Sic Sunfelfjeit fdjien burd) ben biinneu Stegen mie erhellt.
ÏBenigftenê fah man feflt über ben See unb am jenfeitigen Ufer gliherten
bie Sidfter feltfam rotgelb. Sabei mat eë, alê ob bie ipügelfette, bor tnel=

d>er fid) bie Saternenreihen fo beutlid) abhoben, unmerflich immer näher

rücfte unb SBaffer unb Sicht raufchenb bor fid) herbrängte. @ê mürbe
einem beinahe ängftlich 3U ÜDtut. Unb Sore hötte mohl gemeint, menu

fie allein gdoefen märe. 915er jefjt, ba fjUiebrid) fdjon hinter ihr am Sifdje
fafj, nahm fie fich sufammen unb breitete eine Qeitung au§, in beten Schuh

fie unbeachtet bor fid) hinftarren fonnte. Sabei machte fie fid) ernftliche

Sßorloütfe, beim menn fie barüber nad)bad)te, fo mar jitm ©rämen eigent=
lief) fein unmittelbarer 2'lnlaf; unb menigftenê mit bem Sarben, bon lnel=

d)em Stoll borher gefproefen hotte, mar eê nicht fo fd)Iimm; fd)liefflich be=

ftanb baê Seben ja bod) noch au§ mehr at§ auë Sftahljeiten. Sie malte

fid) ihre ©he bor unb mit einemmal hatte alleê ein anbereê Slufeljen. Stein,

e§ mar mirflieh 3" bumm, baf; fie fid) gehen lieh- Unb bolt Serlangen,
gaii3 fid)cr 31t miffen, baf; fie menigftenê fonft im Überfluß fdjtoelge, ftanb
fie auf, legte bie Qeitung hin unb ftelltc fidj ermattungêboll bor ihren
fDtann. Siefer blätterte in einem Saub beê ®onberfa,tionêIe;rifonê unb

manchmal laê er auch einen Slbfhnitt. ©ben mar er mit bem Sluffah
„Stljapfobie" 31t ©ttbe gefommen, al§ er Soreê ©egenmart unb ihre 916=

ficht, im ©runbe genommen mar eë ja mehr ein SBunfcf), merfte. Unb
mährenb er noch eafcfj nnb ein menig befdjautt über feinen $8ilbungê=

mangel feftfteïïte, bah er eigentlich unter bem befagten grembmort, fomeit
eë fich auf SOtufi! begog, biëber nichtë Stechteë unb auf alle fvällc nicht baê

Stechte gebad)t hatte, brehte er fid) herglicf) nach Sore um.

„Seife", jagte fie nur. So fpife biefer Stame auch fonft Hingen mochte,
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daran legen, denn du mußt sehen, daß es auch für das nächstemal ausreicht,

nun wenn einer es so trifft, so merkt meistens außer ihm kein Mensch

etwas davon oder wenn es einer merkt, so zuckt der die Schulter und gehl

weiter und denkt: Eh, man muß eben einteilen können! Wenn aber einer

wirklich hungert oder gar verhungert, dann braucht er bloß hinzugehen und
darüber ein Buch zu schreiben und er ist ein gemachter Mann!" Stoll
hatte sich in einen wirklichen Eifer gesprochen, als wäre er von der Rich-

tigkeit seines Gedankengangs selbst felsenfest überzeugt. Tatsächlich war
er sich auch im Augenblick nicht klar darüber, ob er an das glaubte, was

er gesagt hatte. Lore jedoch sah ihn bloß erstaunt au, nahm die Bestecke

und ging in die Stube, während Stoll ihr folgte und das Licht hinter ihr
abdrehte.

Aus dem offenen Fenster wehte ihnen ein Schwall feuchter Luft ent-

gegen. Sie hörten auch das Geräusch spärlicher Tropfen, welche in die

breiten Traufen der Terrasse fielen. Lore trat ans Fenster, um es zu
schließen. Die Dunkelheit schien durch den dünnen Regen wie erhellt.
Wenigstens sah man jetzt über den See und am jenseitigen Ufer glitzerten
die Lichter seltsam rotgelb. Dabei war es, als ob die Hügelkette, vor wel-

cher sich die Laternenreihen so deutlich abhoben, unmerklich immer näher
rückte und Wasser und Licht rauschend vor sich herdrängte. Es wurde
einem beinahe ängstlich zu Mut. Und Lore hätte Wohl geweint, wenn
sie allein gewesen wäre. Aber jetzt, da Friedrich schon hinter ihr am Tische

saß, nahm sie sich zusammen und breitete eine Zeitung aus, in deren Schutz

sie unbeachtet vor sich hinstarreu konnte. Dabei machte sie sich ernstliche

Vorwürfe, denn wenn sie darüber nachdachte, so war zum Grämen eigeut-
lich kein unmittelbarer Anlaß und wenigstens mit dem Darben, van wel-

chein Stoll vorher gesprochen hatte, war es nicht so schlimm; schließlich be-

stand das Leben ja doch noch aus mehr als aus Mahlzeiten. Sie malte
sich ihre Ehe vor und mit einemmal hatte alles ein anderes Anselzen. Nein,
es war wirklich zu dünnn, daß sie sich gehen ließ. Und voll Verlangen,
ganz sicher zu wissen, daß sie wenigstens sonst im Überfluß schwelge, stand
sie auf, legte die Zeitung hin und stellte sich erwartungsvoll vor ihren
Mann. Dieser blätterte in einem Band des Konversationslerikons und

manchmal las er auch einen Abschnitt. Eben war er mit dem Aufsatz

„Rhapsodie" zu Ende gekommen, als er Lores Gegenwart und ihre Ab-
ficht, im Grunde genommen war es ja mehr ein Wunsch, merkte. Und

während er noch rasch und ein wenig beschämt über seinen Bildungs-
mangel feststellte, daß er eigentlich unter dem besagten Fremdwort, soweit

es sich auf Musik bezog, bisher nichts Rechtes und auf alle Fälle nicht das

Rechte gedacht hatte, drehte er sich herzlich nach Lore um.

„Fritz", sagte sie nur. So spitz dieser Name auch sonst klingen mochte,

--z



jept toar es cilles anbete, bas pfifft, et tönte ttnb fang toie eine rechte unb
innige Siebegertlärung. Stoff hatte nichts bagegen nnb als fid) feine
grau auf feine Unie fetjte unb glüctticf) lächelte, fagte et nut, unb eigentlich
teat eg nicht gang Hat, toa§ er bamit meinte:

„STIjo fiepft Su Sori, eg ge£)t fcpon!"
(Sine gange halbe Stunbe fafjen fie fo unb teenn fonft noch jemanb in

bet Stube getoefen teäre, Hätte et bie SBanbupr tiefen hören. Sie Reiben
hörten fie nicht.

Sulept nimmt jebocfi affeg ein (Sttbe, auch bie berliebtefte 23etfunfen=
heit, unb fo festen fie fich fef)t manierlich, pöcpfteng baff man hin nnb
teieber einen göttlichen ffffief toechfette, einanber gegenüber. Set eingige
Unterfcpieb tear, baff bie geitung jept bon griebrid) getefen tenrbe, toäp=
tenb Sore einen tpügel gliiferei bot fich gebjäuft hatte. Stug biefem gog
fie einen arg pergeridfj'tetert Strumpf.

„Sich, bu liebe Seit", feufgte fie unb nachbem fie ben Schaben gemuftert
unb fich entfcploffen hatte, ihn bieêmat nod) gu beseitigen, tropbem e§

eigentlich beinahe poffnurtgglog unb auf jeben gaff fepr geitraubenb tear,
teieberholte fie eg noepmafg, aber biegmal leifet unb teie eine 29efchteö=

runggformet.

„$ier ïannft Su billige Strümpfe taufen", griebrid) toieg auf ein
groffeg gnferat, an beffen Uopf gtoangig 5ßrogent (Srmäfjigung auf fämt-
liehen fchon äufjerft perabgefepteit greifen angefünbigt tourbe.

„Uaufert? Sa, nottoenbig foffte id) bieg unb bag haben; aber eg

langt nirgenbê hin."
„3Benn bag nöchfte ©elb tommt, îaufft Su Sir ein Uleib", Stoff ber=

tünbete bieg mit Beinahe bropenber Stimme, alg tooffe er alten 3Biber=

fpritd) gum borneperein bon fid) toeifen. Sfber er tarn bod).

„9?ein, bann tommt guerft Sein S'tngug bran!"
„Summeg Seng!"
„9Ba§ bummeg Seng?"
„Std) ja! SKit mir gept bag nod) gaug gut. Sfber eine grau, toelcpc

nicht nett getleibet ift — unb um nett gu fein, muff fie fich ein toenig an
bie SWobetinie halten —, bag toirft nicht nur ein fd)iefeg Sicht auf fie
felbft, fonbern auch auf ihren SSÎann unb ihre Uinber. Hub bag tooïïte
id) mir berbeten haben!"

„llnb ein ÜRann, toeiiper nicht nett getlei ."
„Steh, bag fpielt gar feine Stoffe, gitr einen SDtann ift bie tpauptfape

Sauberteit unb bag rechte ©efiept bagrt. SBentt er fid) aufjerbem einen
Seufel um bag Steuefte tümmert unb eine SSorliebc für grofjbäterlidjen
Uteibunggftaat geigt, fo gilt er I)öd)fteng alg ein Sriginal, unb bag ttüpt
fidfer mehr, alg eg fdfabet. Sllfo abgemacht, bag Uleib toirb getauft!"

jetzt war es alles andere, das heißt, er tönte und sang wie eine rechte und
innige Liebeserklärung. Stall hatte nichts dagegen und als sich seine
Frau auf seine Knie setzte und glücklich lächelte, sagte er nur, und eigentlich
war es nicht ganz klar, was er damit meinte:

„Also siehst Du Lori, es geht schon!"
Eine ganze halbe Stunde saßen sie so und wenn sonst noch jemand in

der Stube gewesen wäre, hätte er die Wanduhr ticken hören. Die Beiden
hörten sie nicht.

Zuletzt nimmt jedoch alles ein Ende, auch die verliebteste Versunken-
heit, und so setzten sie sich sehr manierlich, höchstens daß man hin und
wieder einen zärtlichen Blick wechselte, einander gegenüber. Der einzige
Unterschied war, daß die Zeitung jetzt von Friedrich gelesen wurde, wäh-
rend Lore einen Hügel Flickerei vor sich gehäuft hatte. Aus diesem zog
sie einen arg hergerichteten Strumpf.

„Ach, du liebe Zeit", seufzte sie und nachdem sie den Schaden gemustert
und sich entschlossen hatte, ihn diesmal noch zu beseitigen, trotzdem es

eigentlich beinahe hoffnungslos und ans jeden Fall sehr zeitraubend war.
wiederholte sie es nochmals, aber diesmal leiser und wie eine Beschwö-
rungssormel.

„Hier kannst Du billige Strümpfe kaufen". Friedrich wies auf ein
großes Inserat, an dessen Kops zwanzig Prozent Ermäßigung aus säint-
lichen schon äußerst herabgesetzten Preisen angekündigt wurde.

„Kaufen? Ja, notwendig sollte ich dies und das haben; aber es

langt nirgends hin."
„Wenn das nächste Geld kommt, kaufst Du Dir ein Kleid". Stall ver-

kündete dies mit beinahe drohender Stimme, als wolle er allen Wider-
spruch zum vorneherein von sich weisen. Aber er kam doch.

„Nein, dann kommt zuerst Dein Anzug dran!"
„Dummes Zeug!"
„Was dummes Zeug?"
„Ach ja! Mit mir geht das noch ganz gut. Aber eine Frau, welche

nicht nett gekleidet ist — und um nett zu sein, muß sie sich ein wenig an
die Modelinie halten —, das wirft nicht nur ein schiefes Licht aus sie

selbst, sondern auch auf ihren Mann und ihre Kinder. Und das wollte
ich mir verbeten haben!"

„Und ein Mann, welcher nicht nett geklei ."
„Ach, das spielt gar keine Rolle. Für einen Mann ist die Hauptsache

Sauberkeit und das rechte Gesicht dazu. Wenn er sich außerdem einen
Teufel um das Neueste kümmert und eine Vorliebe für großväterlichen
Kleidungsstaat zeigt, so gilt er höchstens als ein Original, und das nützt
sicher mehr, als es schadet. Also abgemacht, das Kleid wird gekauft!"



„3a, Sein Stixgug!"

„Xu bift ein ©tecttopf!"
„llnb Xu ein ©d)tr>erenötcr llnb übrigens haben mir bas ©elb

nod) gar nid)t unö mir moïïen abma.rten, ob eS überhaupt fommt. äöenn

es bann ba ift, fo mirb moI)I allerlei anbereS and) ba fein unö eS fyeifjt

roieber einteilen, ober menn Sit lieber millft, barben."

©toll fdjmieg. Xenn tatfädjlidj mar ja öaS ©elb nodj nid)t ba; es

ftanb nidit einmal fitter in f(uSfid)t. Bielleicbt tarn eS, mofür einige

©af)rfd)einlid)!ei beftanb, beüor bie fünf iranien aufgebraucht maren.

fiber inöglid)ermeife tum es and) nidjt.
„Übrigens", fuhr Sore fort, „ift c§ and) nicht recht, bafg mir un§ 6e=

f lagen. llnb im ©runöe genommen, bin ich feb)r gliicflid) unö barin, id)

meine im ©lüdlidjfein, barben mir nicht, fonbern ba praffeu mir oröent=

lid), llnb bas ift fdüiefjlidj bie ^pauptfache. fllleröingS, I)in unb mieber

eine ïïeine ffusna.hme, etmas fluSgelaffeneS, öa§ man ohne ffteue ober

nielmehr ohne fftedjnen unternehmen tonnte, baS mürbe id) mir nod) ge=

fallen Iaffen. fiber eS ift ja and) gang gut fo. llnb bielleidjt follte ich

mir überhaupt lieber nichts anberS münfdjen!"
fiber, al§ ob ihren SBitnfchen gerabe irgenb eine geheimniSboUe Sraft

innegeroohnt hätte, hörte man plöplid) bom obern ©toefe her, Ino ungemöl)n=

licpeS ©eptdter, Sad;en unö ©htblrüdcn mie auf einen ©djlag nerftummt

mar, eine SSioline, melche in Begleitung eineS SlaOierS öen neueften Xang«

fdjlager gu ftrcid)cn begann.
llnb mie auf SScrabreöung fahen ©toll unö feine grau guerft bie IXEjr

unb bann einanber an. fiber eS mar fd)ou fo, baS heifit halb neun norbei,

unb über ihren Stopfen fongertierte man und) Boten ober and) nid>t nach

Boten, llnb fo hübfcf) eS Hang, fo aufjergemöhnlid) mar eS. Xenn mit bem

©d)tag halb neun tnarrte fonft jeöen ftbenb über ber ©toïï'fdjen 3Bohu=

ftnbe eine ©dmelle, unb £err unb grau tlingelfufj fuchten ihr et>eIid)eS

Sager auf.
* * *

£err fluguft Sliugelfufj, ißrioa.t, lebte mit feiner gamilie aus einer

halben Beamtenpenfion unb bem ©rträgniS eineS gmeiten Sotteriege»

minnS, melcher fid) feinergeit juft eingeftellt hatte, als ber Sangleifetretär

gu überlegen anfing, bag eS im ©ritnbe genommen auf ber 2Belt, fobalö

man fie nicht fclbft mit llngemütlid}teiten füllte, nid)t align fd)Iimm gu

leben fei. ©o mar feine 3M)lhabenI)eit cbenfo öollftünbig als feine 3Mt=

anfehamtng abgerunbet.

„Sarline", pflegte er gu fagen, menn bie Bebe auf öen freunbtichen

©lücfSfall tarn, unö baS mar nicht feiten bar gall, benn £err Mingelfufj
unb feine grau bebad)ten faft jebc ©tunbe aufs aitfridjtigfte bantbar öie

„Ja, Dein Anzug!"
„Du bist ein Steckkopf!"
„Und Tu ein Schwerenöter! Und übrigens haben wir das Geld

noch gar nicht und wir wollen abwa.rten, ob es überhaupt kommt. Wenn

es dann da ist, so wird Wohl allerlei anderes auch da sein und es heißt

wieder einteilen, oder wenn Tu lieber willst, darben."

Stall schwieg. Denn tatsächlich war ja das Geld noch nicht da; es

stand nicht einmal sicher in Aussicht. Vielleicht kam es, wofür einige

Wahrscheinlichkei bestand, bevor die fünf Franken aufgebraucht waren.

Aber möglicherweise kam es auch nicht.

„Übrigens", fuhr Lore fort, „ist es auch nicht recht, daß wir uns öe-

klagen. Und im Grunde genommen, bin ich sehr glücklich und darin, ich

meine im Glücklichsein, darben wir nicht, sondern da prassen wir ordent-

lich. Und das ist schließlich die Hauptsache. Allerdings, hin und wieder

eine kleine Ausnahme, etwas Ausgelassenes, das man ohne Reue oder

vielmehr ohne Rechnen unternehmen könnte, das würde ich mir noch ge-

fallen lassen. Aber es ist ja auch ganz gut so. Und vielleicht sollte ich

mir überhaupt lieber nichts anders wünschen!"

Aber, als ab ihren Wünschen gerade irgend eine geheimnisvolle Kraft
innegewohnt hätte, hörte man plötzlich vom obern Stocke her, wo nngewöhn-

liches Gepalter, Lachen und Stuhlrücken wie auf einen Schlag verstummt

war, eine Violine, welche in Vegleitung eines Klaviers den neuesten aanz-

schlager zu streichen begann.
Und wie auf Verabredung sahen Stall und seine Frau zuerst die Uhr

und dann einander an. Aber es war schon so, das heißt halb neun vorbei,

und über ihren Köpfen konzertierte man nach Noten oder auch nicht nach

Noten. Und so hübsch es klang, so außergewöhnlich war es. Denn mit dem

Schlag halb neun knarrte sonst jeden Abend über der Stoll'schen Wohn-

stube eine Schwelle, und Herr und Frau Klingelfuß suchten ihr eheliches

Lager auf.
» » »

Herr August Klingelfuß, Privat, lebte mit seiner Familie aus einer

halben Beamtenpension und dem Erträgnis eines zweiten Lotterieze-

winns, welcher sich seinerzeit just eingestellt hatte, als der Kanzleisekretär

zu überlegen anfing, daß es im Grunde genommen auf der Welt, sobald

man sie nicht selbst mit Ungemütlichkeiten füllte, nicht allzu schlimm zu

leben sei. So war seine Wohlhabenheit ebenso vollständig als seine Welt-

anschauung abgerundet.

„Karline", pflegte er zu sagen, wenn die Rede auf den freundlichen

Glücksfall kam, und das war nicht selten der Fall, denn Herr Klingelfuß
und seine Frau bedachten fast jede Stunde aufs aufrichtigste dankbar die
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©efältigfeiten iljres Sebent, „itarline, es mag ja mopl fein, ba,fj jene jRum»
mer 12845Ü unjere ©lütfSmtmmer mar. gd) mill es nid)t beftreiten. Über
mir fcEjeint e§ bad), als ob es and) aitberS gegangen loäre unb als ob jene
günfgepntaufenb im ©runbe genommen bloß loie ber SKeffingfopf an einer
jd)on offenen Süre, gtoar recfjt freunblid) glängten, aber bod) itid>t bie
fbauptfape ansmaipten. Senn fcpließlid) ift eS, um im ©leidpiis gu biei=
Ben, bie Süre, toorauf eS anïomtnt unb man pat Hoff feine Sdjererei mit
meffingenen (Sitelfeiteu. SJtan muß fie jebeu SamStag miiïjfetig glängenb
reiben, toäprenb ein gnfjeifetner es audi tut unb biet bequemer ift."

„Step Su bift ein Ouerutant", antmortete grau Slingelfuß, „bieSma.I
Oergleid)ft Sit bas ©eib mit einem Sürfnopf unb bas näcpftemal loirb
es eine SSettborlage fein. Ütber fo fei)r Perfteigft Su Sid) bod) nid)t, baß
Su fagft, es fei gar itiepiS. Unb bas gefällt mir. Senn fepliefjlip ift es
bod) etloas unb toenn es glängt, fo ift es etlnas mepr, als loenn es nur
trübe ift, unb barum ift mir SReffing immer nod) lieber als ©ufjeifen!"
Unb fie breljle fid) auf bie anbete Seite unb fplief aud) gleid) fpon feft;
benn fold)e ©efpräpe tonrben immer nur abenbS geführt, menu bie Einher
nidjt mel>r ba maren. Saun fügte eS fid) aud) jebeSmal fo, baß §err
i'tuguft ®lingelfufj nodj eine SGfeile ben Sltemgügen feiner grau laitfcpte
unb fid) feine bafein§froI)en ©ebanïenfdjnôtïel batüber mad)te. ©inmal
tarnen fie ipm mie bie glitgelfdjläge eineS grojjeu rofigeit gatterS bor,
toogegen Karline toopl nid)tê eingetoenbet paben mürbe; ein anbereêmal
mie baê mittäglidj gebeimpfte Stoffen einer ftiltftepenben ©ûtergugSloïo=
motiüe, an meldjer 2SerfinnbiIblid)ung fein ©pegefponS fieper einiges auS=
gefept pätte, unb ein britteSmat mie SBeïïenfcplag an einem fommerlitpen
Ufer, morüber er felbft rupig unb unbeforgt einfeplief.

Sie Qufriebenpeit biefeS ©pepaares beftanb lepten ©nbeS barin, bnfj
fie ben Särrn fepeuten. îèiept nur ben, melpen anbere Seute maepen, fon=
bern auep ben, melcpen man felbft gu maepen pflegt. Unb toenn fdpon
Särm, ober überpaupt ettoaS SauteS, fein müfjte, bann menigftenS gefittet
als SKufi!. gür biefe patten SÏIingelfufjenS biet, fogar fepr biel übrig.
$err ^lingelfufj felbft ïonnte fiep gmar nitpt bagu entfcpliefjen, unter bie
auSübenben ©ünftler gu gepen. Seine grau anberfeitS tippte nur an
Sonntagen, ïoenn bie ©infamîeit erfter Sîaepmittagftunben ipr unïlare
^eirnmepgefitple einguflöfjen bermotpte; mit bem reepten geigefinger baS
tnunbetbolle Sieb bon ber lepten fRofe beS SommerS auf bie Saften.

„SaS gept nitpt fo tueiter", patte ber penfionierte tangleifefretär bor
acpt gapren Befunben. „gulia ift nun aept einpalb gapre alt unb nun
foil fie autp IHabier fpielen lernen."

grau Karline patte niiptS bagegen, unb fo fepte fiep ipr SRann an
biefem benïioitrbigen Sonntag im ÜBerfpmang beS SJorgeniefjerS felbft auf
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Gefälligkeiten ihres Lebens, „Karline, es mag fa wohl sein, daß jene Num-
mer lüllllöti unsere Glücksnnmmer war. Ich will es nicht bestreiken. Aber
mir scheint es doch, als ob es auch anders gegangen wäre unv als ob jene
Fünszehntausend im Grunde genommen bloß wie der Messingkops an einer
schon offenen Türe, zwar recht freundlich glänzten, aber doch nicht die
Hauptsache ausmachten. Denn schließlich ist es, um im Gleichnis zu blei-
ben, die Türe, worauf es ankommt und man hat bloß seine Schererei mit
messingenen Eitelkeiten. Man muß sie jeden Samstag mühselig glänzend
reiben, während ein gußeiserner es auch tut und viel bequemer ist."

„Ach Du bist ein Querulant", antwortete Frau Klingelsuß, „diesmal
vergleichst Du das Geld mit einem Türknops und das nächstemal wird
es eitle Bettvorlage sein. Aber so sehr versteigst Du Dich doch nicht, daß
Du sacht, es sei gar nichts. Und das gefällt mir. Denn schließlich ist es
doch etwas und wenn es glänzt, so ist es etwas mehr, als wenn es nur
trübe ist, und darum ist mir Messing immer noch lieber als Gußeisen!"
Und sie drehte ßch auf die andere Seite und schlief auch gleich schon fest;
denn solche Gespräche wurden in,mer nur abends geführt, wenn die Kinder
nicht mehr da waren. Dann fügte es sich auch jedesmal so, daß Herr
August Klingelsuß noch eine Weile den Atemzügen seiner Frau lauschte
und sich seine daseinsfrohen Gedankenschnörkel darüber machte. Einmal
kamen sie ihm wie die Flügelschläge eines großen rasigen Falters vor,
wogegen Karline Wohl nichts eingewendet haben würde; ein anderesmal
wie das mittäglich gedämpfte Stoßen einer stillstehenden Güterzugsloko-
motive, an welcher Versinnbildlichung sein Ehegespons sicher einiges aus-
geseht hätte, und ein drittesmal wie Wellenschlag an einem sommerlichen
Ufer, worüber er selbst ruhig und unbesorgt einschlief.

Die Zufriedenheit dieses Ehepaares bestand letzten Endes darin, daß
sie den Lärm scheuten. Nicht nur den, welchen andere Leute machen, son-
dern auch den, welchen man selbst zu machen pflegt. Und wenn schon
Lärm, oder überhaupt etwas Lautes, sein müßte, dann wenigstens gesittet
als Musik. Für diese hatten Klingelfußens viel, sogar sehr viel übrig.
Herr Klingelsuß selbst konnte sich zwar nicht dazu entschließen, unter die
ausübenden Künstler zu gehen. Seine Frau anderseits tippte nur an
Sonntagen, wenn die Einsamkeit erster Nachmittagstunden ihr unklare
Heimwehgefnhle einzuflößen vermochte, mit dem rechten Zeigefinger das
wundervolle Lied von der letzten Rose des Sommers aus die Tasten.

„Das geht nicht so weiter", hatte der pensionierte Kanzleisekretär vor
acht Jahren befunden. „Julia ist nun acht einhalb Jahre alt und nun
soll sie auch Klavier spielen lernen."

Frau Karline hatte nichts dagegen, und so setzte sich ihr Mann an
diesem denkwürdigen Sonntag im Überschwang des Vorgenießers selbst auf



bcit «Unner[tuI)I nub berfudjte fid) in ©onleitern. ©cil er febod) ein

IDumn non ftrengfter golgericfjtigfeit mar uitb es il)ut unberftändlidj fd)ieit,

baf; man eine ©afte beüorrecfjtcn jotlte, nur Ineil il)re 9cad)bariu gufällig

jebmarg mar, gelang es iljm ni-cf)t reept. ©o gab er es? benn auf unb be=

gniigte fid) bamit, nor fid) Ijinfdjmunjelnb bad SSergniigen ausguträumen,

toeldjes il)nen balb ihre Wltefte bereiten mürbe.

9hm, ein Vergnügen mürbe ed nid)t fogleid). ©injig juliens gleif)

l)alf über baé S3eunruï)igenbc bon fo biel harmoniemangelubem ©eräufd)

Ijinmeg. Unb eines mage» triumphierte Diefer fepöne Sifer unb bed ©om=

merd leiste Oiofe mürbe nicht niel)r eiitfingrig, fonbern gmeif)ünbig, nicht

mehr bon f}rau Karline, fonbern bon gräulein gulia entblättert. Unb

bon nun an fam es immer beffer. gebes laute ©ejen galt in biefer ga=

milie gmar nicht als unbornehm, benn auf Vornehmheit pfiff £>err SflingcU

fufj, aber beinahe als unfittlidj. gunner febod) gibt es Umftänbe, mcld)c

bas Unfittlidfe gur ©ugenb ftempeln. ©icsfalls mar ein foId)er llmftanb
bad ftlabier. ©eher £err Ulingelfuf) nodf feine grau änderten an ihrer

Sebendmeife unb an ihren 9lnfd)aungen über bie ©efapr jeglichen Särmend

ba§ ïlïïergeringfte. Sie ergogen and) mit Grfolg il)re beiden ©ödjter in

biefer mohltemperierten ©efinnung. 9htr eined mar fortan beränbert.

gmmer fpielte bei ^lingelfufjend irgend jemand Planier : entmeber gulia,
die ätltefte, ober $Iara, die jüngere, ober grau Karline. ©ad mar der

©rund, marurn der »ilb'bauer griebrid) ©toll fie aid lautlofe und trophein

flangbotle gamilie gu begeidpten pflegte, gm übrigen fam ed bor, baf)

gräulein gulia abends um 8 Upr unb 25 fühnnten nod) fpielte. Um hü®

neun Uhr machte fie unabänderlich ©djlufj. IDion hörte plöplidj nid)td

mehr bon ihr. 91 Id fd>liefe fie am Älanier ein. ®ie ©chmclle bed eitern

licfjen ©djlafgimmerd fnarrte einmal deutlich. @inc f)albe JDîinute fpäter

fal) man in einem ©aepgimmer ein Sieht ctufblipen, melcped nach einer mei=

teren hatten Minute tbieder audging. ©ad mar bad Sehen der gamilie

tlingelfujf, melcped täglich um feepd Uhr morgend ebeufo pimftlicp, mic

cd neun unb einbatt ©tunben früher audgejept hatte, mieber begann. 9cur

dad ^labier fc£>Iief einige ©tunben länger.

2ln jenem ©age jebod) fd)ien dies alled auf den ®opf geftellt. ©d)on

fnrg nach glnei Uhr hatten über Stolid köpfen gmar nicht unheimliche,

aber felbft in ihrer ©ebämpfthcit unerhörte ©eräufepe und eine tlhungd=

Orgie bon ©algern, ÜMrfcpen und ©alonftiicfen eingefept. Und mad bad

9Tufregenbfte mar, man hörte auch jefet immer nodj feine Stimmen, fon-

bern neben der 9Jhtfif blop bad Scharren unb Schleifen bon berfepobenen

IPcöbelfti'tcfen, bad leife Staffeln bon eiligen »efen und bad über fich felbft

erfchrecfte gufallcn im Suftgug offen gelaffener ©üren. griebrid) ©toll

und grau Sore marfen fich immer mieber »liefe gu. Sfber damit mar bad

den àrnerstuhl und versuchte sich in Tonleitern. Weil er jedoch ein

Mann von strengster Folgerichtigkeit war und es ihm unverständlich schiein

daß mai? eine Taste bevorrechte?? sollte, nur weil ihre Nachbarin zufällig

schwarz war, gelang es ihm nicht recht, à? gad er es den?? aus und be-

gnügte sich damit, vor sich hiuschmnnzelnd das Vergnügen auszuträumen,

welches ihnen? bald ihre Älteste bereiten würde.

Nun, eii? Vergnügen wurde es nicht sogleich. Einzig Juliens Fleiß

half über das Beunruhigende von so viel haru?oi?ien?angel??den? Geräusch

hinweg. Und eines Tages triumphierte dieser schöne Eifer und des Son?-

mers letzte Nose wurde nicht mehr einfingrig, sondern zweihändig, nicht

mehr von Frau Karline, sondern von Fräulein Julia entblättert. Und

von nun au kau? es immer besser. Jedes laute Wesen galt in dieser Fa-

milie zwar nicht als unvornehm, denn aus Vornehmheit pfiss Herr Klingel-

fuß, aber beinahe als unsittlich. Immer jedoch gibt es Umstände, welche

das Unsittliche zur Tugend stempeln. Dicsfalls war e?n solcher Umstand

das Klavier. Weder Herr Älingelfuß noch seine Frau änderten an ihrer

Lebensweise linst an ihren Anschwingen über die Gefahr jeglichen Lärmens

das Allergeringste. Sie erzöge?? auch mit Erfolg ihre beide?? Pächter in

dieser wohltemperierten Gesinnung. Nur eines war fortan verändert.

Immer spielte bei Klingelfußens irgend jemand Klavier? entweder ^ulia,
die Älteste, oder Klara, die Jüngere, oder Frau Karline. Das war der

Grund, warum der Bildhauer Friedrich Stoll sie als lautlose und trotzdem

klangvolle Familie zu bezeichnen pflegte. In? übrigen kam es vor, daß

Fräulein Julia abends um 8 Uhr und 25 Minute?? noch spielte. Un? halb

neun Uhr machte sie unabänderlich Schluß. Man Härte plötzlich nichts

mehr von ihr. AIs schliefe sie an? Klavier ein. Die Schwelle des elter-

lichen Schlafzimmers knarrte einmal deutlich. Eine halbe Minute später

sah man in eine??? Dachzimmer ein Licht aufblitze??, welches nach einer wei-

teren halben Minute wieder ausging. Das war das Leben der Familie

Klingelfuß, welches täglich um sechs Uhr morgens ebenso pünktlich, wie

es neun und einhalb Stunden früher ausgesetzt hatte, wieder began??. Nur
das Klavier schlief einige Stunden länger.

An jenem Tage jedoch schien dies alles auf den Kopf gestellt. Schon

kurz nach zwei Uhr hatten über Stalls Köpfe?? zwar nicht unheimliche,

aber selbst in ihrer Gedämpfthcit unerhörte Geräusche und eine Übungs-

Orgie von Walzer??, Märschen und Salonstücken eingesetzt. Und was das

Aufregendste war, man hörte auch jetzt immer noch keine Stimmen, son-

der?? neben der Musik bloß das Scharren und Schleifen van verschobenen

Möbelstücken, das leise Rascheln von eiligen Besen und das über sich selbst

erschreckte Zufallen in? Luftzug offen gelassener Türen. Friedrich Stoll
und Frau Lore warfen sich immer wieder Blicke zu. Aber damit war das
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91 itfeer gctoö Ijn I i dje nocp uicpt erjctjopft. Sîacp ficbcn 1% erpob fid> auf ber
Hintertreppe, ïuelcfje in bie obere äBopnung füprte, ein ununterbrochenes
©epotter, unb fröplidje ©rüge flettertcn je nacf) ber befonbern ©timmtage
berjenigen, tneld.e fie austeilten, auSgelaffen in bie Höfte ober in bie Xiefe.
.shtrg es patte allen Slnjcpein, als ob bei fölingelfußenS eine ©ejetljcpart
gegeben mürbe.

ilnb bann loir gejagt, atS §rau Sore eben bamit befcpäftigt ioar, bie
fleinen Qiitateit, melcpe ipr fonft boltfommeneS ©liicf itocp bottfoinmener
geinacpt piitten, aufgugäpleit, unter anberem aucp irgenb eine gelegentliche
auSnapmStoeife unb foftentofe SluSgelaffenpeit, ging über iprem Älopfe ein
erfter fcpmeicpelnber ©tricp über ©eigenfaiten, unb Mabierflänge ïiingeb
ten unb brummten barum perum, als füpre eine gange mtbänbig luftige
HocpgeitSgefeüfcpaft mit tKofg, ©efcpetl unb SKüden in bie 2Mt ptnauS.

®a mar auf einmal alle Xagesnot oergeffen. Sie fünf gmanfen im
lädierten ©ifenblecpfaften motten fid) öertaufenbfältigen ober modjten
oerfcpminben ; fie fpielten gar feine Stolte mepr. griebrii) ©toll jcpliff
Iteif lädpelnb auf feine gu unb oerbeugte fiep. Sore nidto bejriebigt
podjmittig, loie es fid) für eine Xame bon SBett fepidt, melcpe ja niept geigen
barf, mie fepr ipr Hei'g jubelt, ltnb bann begannen fie im bunfeln ylur
einen langfamen mang, unb als oben bie ©eige fepmieg unb ein berirrtcr
Htabicrton fepnfücptig gu ipnen perabfiel, pielten fie aufatmenb inne unb
gingen toieber in bie ©tube gurüd.

„Step ja", mofftc ©tot! jagen, aber er pielt fid) gurüd. Xeitn gerabe
patte fidj oben ein bcgeifterteS Matfcpen in gudenbeS Skbegemimmel auf=
gelöft.

„Hao, pao, pao", Iad)te einer unb bie gange Jtunbc fnattertc naep.
TaS baren Sacpfalben! StlS pätten HlingelfupenS ipre natürliche laute
gröplicpfcit opne Steft auf glafepen abgegogen unb als mürben biefe nun
pente alte bei ipfropfenfnalt unb auS itberfcpäumenben luftig gefeptiffenen
©läfern geleert.

3mei ©eigenftriepe, unb baS Sßaar ftanb mieber brausen auf bem
glur. Stber eS gab feine Xangtoeife. Xaritm fepten fie fid) auf eine meipe
©artenbanf, melde pier ipr abgelagertes Xafein füprte, unb porepten.
Xie ©eige fam giemlicp oben auf. ®üpl unb leudjtenb mie ein ©egel im
früp^n ©ornrnerminb ftridj fie burcp baS blaue SKeer bon Xönen. XaS
Älabier fdaufclte pinten uad), mandjmal fleinlaut, mandjmal bormipig,
aber immer begeiftert, mie ein bon einem berliebten fleinen Sftäbcpen git=
rig gefteuerter ®apn.

ferait Sore legte ben föopf an ipreS SOÎanneS ©cpulter uitb fanb baS
Seben gu munberboll, um eS erft nocp jagen gu müffen. ®er ©ilbpauer
fehielte palb unbemupt auf bie pingebenb gefnidte Sinie, meld>c ben gam

-227

Außergewöhnliche noch nicht erschöpft. Nach sieden Uhr erhob sich auf der
Hintertreppe, welche in die obere Wohnung führte, ein ununterbrochenes
Gepolter. und fröhliche Grüße kletterten je nach der besondern Stimmlage
derjenigen, welche sie aufteilten, ausgelassen in die Höhe oder in die Tiefe.
Kurz es hatte alle» Anschein, als ob bei Klingelfußens eine Gesellschaft
gegeben würde.

Und dann wie gesagt, als Frau Lore eben damit beschäftigt war, die
kleinen Zutaten, welche ihr sonch vollkommenes Glück noch vollkommener
gemacht hätten, aufzuzählen, unter anderem auch irgend eine gelegentliche
ausnahmsweise und kostenlose Ausgelassenheit, ging über ihrem Kopfe ein
erster schmeichelnder Strich über Geigensaiten, und Klavierklänae klinget-
ten und brummten darum herum, als führe eine ganze unbändig lustige
Hochzeitsgesellschaft mit Roß. Geschell und Mücken in die Welt hinaus.

Da war aus einmal alle Tagesnot vergessen. Die fünf Franken im
lackierten Eisenblechkasten mochten sich vertausendsältigen oder mochten
verschwinden; sie spielten gar keine Rolle mehr. Friedrich Stall schliff
steif lächelnd ans seine Frau zu und verbeugte sich. Lore nickte befriedigt
hochmütig, wie es sich siir eine Dame von Welt schickt, welche ja nicht zeigen
darf, wie sehr ihr Herz jubelt. Und dann begannen sie im dunkeln Flur
einen langsamen wanz, und als oben die Geige schwieg und ein verirrter
Klavicrton sehnsüchtig zu ihnen herabfiel, hielten sie aufatmend inne und
gingen wieder in die Stube zurück.

„Ach ja", wollte Stall sagen, aber er hielt sich zurück. Denn gerade
hatte sich oben ein begeistertes Klatschen in zuckendes Redegewimmel auf-
gelöst.

„Hao, hao. haa", lachte einer und die ganze Runde knatterte nach.
Das waren Lachsalven! AIs hätten Klingelfußens ihre natürliche laute
Fröhlichkeit ohne Rest aus Flaschen abgezogen und als würden diese nun
heute alle bei Pfropfenknall und aus überschäumenden lustig geschliffenen
Gläsern geleert.

Zwei Geigenstriche, nnd das Paar stand wieder draußen auf dem
Flur. Aber es gab keine Tanzweise. Darum sehten sie sich auf eine Weiße
Gartenbank, welche hier ihr abgelagertes Dasein führte, und horchten.
Die Geige kam ziemlich oben auf. Kühl und leuchtend wie ein Segel im
srühm Sommerwind strich sie durch das blaue Meer von Tönen. Das
Klavier schaukelte hinten nach, manchmal kleinlaut, manchmal vorwitzig,
aber immer begeistert, wie ein von einem verliebten kleinen Mädchen zit-
rig gesteuerter Kahn.

Frau Lore legte den Kopf an ihres Mannes Schulter und fand das
Leben zu wundervoll, um es erst noch sagen zu müssen. Der Bildhauer
schielte halb unbewußt auf die hingebend geknickte Linie, welche den gan-



gen ïleinen graitenförper umrifj. llnb bann toarf er bie Sinne auêeinam
ber nnb mit einem SJÎifdjflang, au§ toeldjem man nidjt retfit fing tourbe,

ob e§ ©älmen ober Snbrunft toar, [tollte er feft, baß eê fträflid} gemüt=

litf) [ei.

©raupen hatte [itf) ber Stegen richtig eingeladen. ©r raufdjte toie eine

äöellc bor bie £au§türe nnb [tob über bie ©teinfliefen. SDtan merïte plöig=

litf), ba[; oben alle» [till getoorben toar.

,,©ie tocrben bod) nidjt alle miteinanber gu ÜBett gegangen [ein?"
[ragte Sore entfept. Hub um ben ïatbeftanb feftgufteltcn, trat [ie bor bie

^auêtiire nnb [päl)te gum oberen ©tocftoerf hinauf. SC He genfter ber

gront toaren erleuchtet.

„Slul)", fdjnupperte ©toll, „Sori, bie halten fdjon anê." Sins bem

Älingelfufjen'fdjen ^ütfienfenfter ließen fid) bjerrlidje 33ratbitfte an fmnbert

Stegenfeilen herunter nnb baumelten um bie neugierigen Stufen, llnb
bieêmal gähnte bor SSilbljauer toirflidj.

„©§ i[t nicht ©djlaf, Sori", berteibigte er fiel), „e§ ïommt nur bom
SOta gen."

„Seht fdjfim' ®id) aber bfoff", flüfterte [eine grau erregt nnb muffte
bie Stugeu, trohbem ber Stegen ihr in§ ©efidjt flatterte, groff aufreihen,
benn toenn [ie [ie fdjlofj, gaufeite eine $reifaltigfeit bon 23rat=, Seber= nnb

SSIuttoürften bor ihnen. „@ben erft haben toir boctf) gegeffen !"
„Sltf), itf) meinte auch nur [o", brummte ©toll gemütlich, „aber gut

toäre e§ boef)!"
Sore feufgte.

* * *
Ser SSilbhauer lag fdjon tief in ben Riffen; Sore flocht ihre .»paare.

„Stett toar e§ botf)", fam e§ mit Übergeugung bom ©piegel.

„©» ift überhaupt immer nett, Sördjen, unb nur manchmal, ba ift e.§

notf) ein toenig netter."
* * *

Slnberu Slagë b)ielt ber SSahnbeamte SOtüller ben SSilbhauer ©toll auf
ber ©trafje an.

„SSarum [inb ©ie benn geftern nicht gefomrnen?"
„©eftern?"
„Stun ja, e§ toar bod) gripentag, unb toir haben im „©lernen" auf

©ie getoartet."
„S5ktt)rl)aftig 1 ©a§ hatte er nun gang bergeffen gehabt. Unb bann:

günf granfen in ber &affe Sßlöhlid) fiel ihm jebod) ber geftrige SIbenb

toieber ein.
„Sa, ich toar nämlich berljinbert. SSir toaren in ©efellfchaft, meine

grau unb ich- @§ toar fehr X>üBfcfi, toiffen ©ie, mit Sang unb 2Burft=

zen kleinen Franenkärper umriß. Und dann warf er die Arme ansei nan-
der und mit einem Mischklang, aus welchem man nicht recht klug wurde,
ob es Gähnen oder Inbrunst war, stellte er fest, daß es sträflich gemüt-
lich sei.

Draußen hatte sich der Regen richtig eingelassen. Er rauschte wie eine

Welle vor die Haustüre und stob über die Steinfliescn. Man merkte plötz-

lich, daß oben alles still geworden war.

„Sie werden doch nicht alle miteinander zu Bett gegangen sein?"

fragte Lore entsetzt. Und um den Tatbestand festzustellen, trat sie vor die

Haustüre und spähte zum oberen Stockwerk hinaus. Alle Fenster der

Front waren erleuchtet.

„Auh", schnupperte Stoll, „Lori, die halten schon aus." Aus dem

Klingelfußen'schen Küchenfenster ließen sich herrliche Bratdüfte an hundert

Regenseilen herunter und baumelten um die neugierigen Nasen. Und

diesmal gähnte der Bildhauer wirklich.
„Es ist nicht Schlaf, Lori", verteidigte er sich, „es kommt nur vom

Magen."
„Jetzt schäm' Dich aber bloß", flüsterte seine Frau erregt und mußte

die Augen, trotzdem der Regen ihr ins Gesicht flatterte, groß aufreißen,
denn wenn sie sie schloß, gaukelte eine Dreifaltigkeit von Brat-, Leber- und

Blutwürsten vor ihnen. „Eben erst haben wir doch gegessen!"

„Ach, ich meinte auch nur so", brummte Stoll gemütlich, „aber gut
wäre es doch!"

Lore seufzte.
H

Der Bildhauer lag schon tief in den Kissen; Lore flocht ihre Haare.

„Nett war es doch", kam es mit Überzeugung vom Spiegel.

„Es ist überhaupt immer nett, Lärchen, und nur manchmal, da ist es

noch ein wenig netter."
H H

Andern Tags hielt der Bahnbeamte Müller den Bildhauer Stoll ans

der Straße an.
„Warum sind Sie denn gestern nicht gekommen?"
„Gestern?"
„Nun ja, es war doch Fritzentag, und wir haben im „Sternen" ans

Sie gewartet."
„Wahrhaftig! Das hatte er nun ganz vergessen gehabt. Und dann:

Fünf Franken in der Kasse! Plötzlich fiel ihm jedoch der gestrige Abend

wieder ein.

„Ja, ich war nämlich verhindert. Wir waren in Gesellschaft, meine

Frau und ich. Es war sehr hübsch, wissen Sie, mit Tanz und Wurst-



mahlgeit. geiri! GS tut mir mirflid) leib, meint Sie auf mid) geioartet
I>aben foliten."

SJtütter fat) öem Silbt)auer nad). Seid) muuùert bloß, mie es» öer
ÜDtenfd) mad)t, bad)te er. ipat fein Gelb. 3 ft immer gitfrieben. ©el)t
gar in ©efeltfdjaft, fangt unb fd)lemmt. ©eijg der ©eufel, mie er eS macfjt.

* * *
„Sore", rief gu £>a,ufe Stall in bie Kitdje, „Store", meifjt ®u eigeitG

lief), toarum mir geffern SIBenb gefeftet I)aben? fftatürtidj, ©u meißt eS

nid)t. ©u merfft eS überhaupt nie, inenn etoaS los ift!"
„Pinn, ma§ mirb beim loS getnefen fein?"
„PiamenStag mar, mein fftamenStag! ©eineS GhegemaljlS 9iameuS=

tag!"
„Stil, bu liebe Seit! ©aifädjtidj, baran t)ab' id) nun mirflid) nidjt

gebaut, ©n Bift ein armer 5îerl!"
„®aS möd)te idj mir gefatfigft berbeten tjaBen: GS Ejeif^t nirgends,

bu fottft bie $efie feiern, toic fie im Calender fteïjen, fondera mie fie fal=
len. ®aS fjaBen mir bad) getan! ©der fiel eS denn etma nidjt? GS

braudjt ja nicht immer gleid) bam Gimmel gu fein: gelegentlich tut eS auch
baS obere Stocfmerf. Unb menu bann unb mann and) bloß Iperr Sluguft
Klingelfitf) mit gamilic und ©äften fiir gmei arme ©iitger den Steftbers
treter beb lieben Glattes unb feiner mufigierenben tpeerfdjaren barftetlen,
fa ändert bas an der Sache nidjtS. GS Bleibt eben doch ein $eft. Und
maS für ein $eft! fïïlit ©ang in allen ©emäd)ern beS fßarterreS und ïal=
tem SBuffet im freien! ©aS miltft ffiu noch mehr? Unb maS fall idj noch

mehr motten? ütrmer Kerl, fagft ®u? ©ann aber, bitte, erïlâr mir, mer
überhangt reich fein folt!"

„Sofort jyrib! Suerft müffen jeigt die Kartoffeln aufS Reiter!"

]£in iBrfudj auf örr ißroßfunfcftatitm jRatrnt.*)
S?on ®r. ©ufiab ©t<f)J)orn, Qiirtdf).

SInfang ©ftoBer führte mid) mein ©eg mieber einmal nadj Dianen,
gur ©etefunfen=@rofjftation, deren Gntmidlung mir bertraut ift bon den
aïïeterften befcheibenen Sfnfängen bis grtr heutigen imponierenden ©eftalt
einer Senbcrantage allergrößten StilS, gcrabegu der Standard einer
©rofjfunïffation, die nnbefiritten die größte und fdjönffe fRabioftation
der ©elf ift, deren ÜRabiotetegramme ©ag und Dhadjt, in ununterhrodje=
nem Setrieb, bon den laitfchenden ©hren der gangen Grbe bernommen
merden, denn ihre IRcichmeite h'it daS überhaupt auf ltnfercm Grbball
erreichbare SWarimum erreicht, nämlich den halben Grdumfang oder rund
20,000 Kilometer g. S. Stuftra.Iien und Sübfeeinfeln. So bringen die

*) Wadjbruef mit ©erteljtmgurtg ber Stebaîticm ber „©fettroinbuftrie"

inahlzeit. Fein! Es tut nur wirklich leid, wenn Sie auf mich gewartet
haben sollten."

Müller sah dem Bildhauer nach. Mich wundert bloß, wie es der
Mensch macht, dachte er. Hat kein Geld. Ist immer zufrieden. Geht
gar in Gesellschaft, tanzt und schlemmt. Weiß der Teufel, wie er es macht.

^ ^ ^

„Lore", rief zu Hanse Stoll in die Küche, „Lore", weißt Du eigent-
lich, warum wir gestern Abend gefestet haben? Natürlich, Du weißt es

nicht. Du merkst es überhaupt nie, wenn etwas los ist!"
„Nun, was wird denn los gewesen sein?"
„Namenstag war, mein Namenstag! Deines Ehegemahls Namens-

tag!"
„Ach, du liebe Zeit! Tatsächlich, daran hab' ich nun wirklich nicht

gedacht. Du bist ein armer Kerl!"
„Das möchte ich mir gefälligst verbeten haben: Es heißt nirgends,

du sollst die Feste feiern, wie sie im Kalender stehen, sondern wie sie sal-
len. Das haben wir doch getan! Oder fiel es denn etwa nicht? Es
braucht ja nicht immer gleich vom Himmel zu sein: gelegentlich tut es auch

das obere Stockwerk. Und wenn dann und wann auch bloß Herr August
Klingelfuß mit Familie und Gästen für zwei arme Dinger den Stellver-
treter des lieben Gottes und seiner musizierenden Heerscharen darstellen,
so ändert das an der Cache nichts. Es bleibt eben doch ein Fest. Und
was für ein Fest! Mit Tanz in allen Gemächern des Parterres und kal-
tem Buffet in: Freien! Was willst Tu noch mehr? Und was soll ich noch

mehr wollen? Armer Kerl, sagst Du? Dann aber, bitte, erklär mir, wer
überhaupt reich sein soll!"

„Sofort Friß! Zuerst müssen seht die Kartoffeln anfs Feuer!"

Lm lôtsuch sus der Großsunkststwn Manen.*)
Von Dr. Gustav Eichhorn, Zurich.

Anfang Oktober führte mich mein Weg wieder einmal nach Nan en.
zur Telesunken-Großstation, deren Entwicklung mir vertraut ist von den
allerersten bescheidenen Anfängen bis zur heutigen imponierenden Gestalt
einer Eenderanlage allergrößten Stils, geradezu der Standard einer
Großfunkstation, die unbestritten die größte und schönste Radiostation
der Welt ist, deren Radiotelegramme Tag und Nacht, in ununterbroche-
nem Betrieb, van den lauschenden Ohren der ganzen Erde vernommen
werden, denn ihre Reichweite hat das überhaupt auf unserem Erdball
erreichbare Marimum erreicht, nämlich den halben Erdumfang oder rund
20,900 Kilometer z. B. Australien und Südsceinseln. So dringen die

ch Nachdruck mit Genehmigung der Redaktion der „Elektroindustrie"
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